
„Wir sind intolerant gegen Intoleranz“
Ein Tag der Botschaften für Vielfalt: Besucher solidarisieren sich bei der Pride-Week mit „queeren“ Menschen.

Welche Botschaften die Teilnehmer haben, wie die Bilanz von Veranstalter und Polizei aussieht.

Von Birte Mayer

Kaufbeuren „Schön, dass so viele
Leute gekommen sind“, sagte Esra
Wagner bei der Kundgebung zur
vierten Pride-Demo am Samstag
vor dem Kaufbeurer Rathaus. Sie
ist Mitglied des Vereins Allgäu Pri-
de, der sich für die „Sichtbarkeit
und Akzeptanz der queeren Com-
munity“ einsetzt. „Queer“ ist ein
Anglizismus und steht für sexuelle
und geschlechtliche Vielfalt. Der
Verein will zeigen, dass die Region
offen und tolerant sei, dass sich
hier jeder zuhause fühlen könne -
unabhängig von sexueller Orien-
tierung und Identität.

Mehrere hundert Menschen ver-
sammelten sich am Samstagmit-
tag rund um das Zollhäuschen und
zogen anschließend bunt, laut-
stark und friedlich durch die Kauf-
beurer Altstadt zum Rathaus. Viele
der Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern hatten sich Regenbogenfah-
nen als Statement für ein „buntes“
Allgäu umgehängt. Als „Drag

Queens“ und „Drag King“ mit
schillernden Kostümen, Perücken
und aufwendigem Make-up zogen
einige die Blicke auf sich.

So wie „Olga Flixpuss“ aus
München. „Drei Stunden brauche
ich schon, bis ich von Simon zu
Olga werde“, erzählte der 33-Jähri-
ge. Simon sei gesellig und lustig,
aber als Olga fühle er sich noch
selbstsicherer. Sein Wunsch sei es,
dass in der Gesellschaft viel „Zu-
sammenhalt und Liebe“ herrsche.
Ungewohnt war an diesem Tag die
Vielfalt der Kleidung im Kaufbeu-
rer Stadtgebiet. „Wenn Leute in Le-
derkostümen durch Kaufbeuren
laufen, schaut man schon zweimal
hin“, sagte eine Besucherin. In
München empfinde sie das hinge-
gen als relativ normal.

Für mehr Toleranz im Umgang
mit queeren Menschen beteiligte
sich auch Andreas an der Kundge-
bung. „Ich bin in der Gothik-Sze-
ne im Kaufbeurer Melodrom groß
geworden“, berichtete der 39-Jäh-
rige. Schon damals habe er Kauf-
beuren als sehr offen wahrgenom-

men, dennoch müsse die queere
Gesellschaft noch sichtbarer wer-
den. „Wir müssen zeigen, dass wir
kein kleines einschüchterbares
Grüppchen sind.“ Ob Rechtsan-
wälte, Banker oder Handwerker,
queere Menschen seien in allen

Bereichen unserer Gesellschaft zu
finden.

Der Forderung nach Offenheit
und Toleranz schlossen sich auch
die Rednerinnen und Redner bei
der anschließenden Kundgebung
vor dem Rathaus an. „Wir sind
nicht nur gegen Rechts, sondern
auch für eine bunte Vielfalt“, sagte
Beate Güthner von der Vereinigung
„Omas gegen Rechts“. Es sei wich-
tig, die Menschen für dieses Thema
zu sensibilisieren und zum Nach-
denken anzuregen. Sie sei kürzlich
in Hamburg gewesen, dort gebe es
nur gemeinsame Toiletten für
Frauen und Männer. „Da müssen
wir hin“, sagte sie.

Viel Applaus erntete Hannah.
Eindrucksvoll schilderte sie auf dem
Podium, mit wie viel Schmerz und
Anfeindungen das Leben für Men-
schen wie sie verbunden sein kann.
Sie sei traurig, nicht als Mädchen
geboren worden zu sein. Gleichzei-
tig sei sie aber auch glücklich, dass
sie nun sein könne, wer sie jetzt ist.
Natürlich habe sie Angst vor An-
griffen auf queere Menschen. Aber

wenn sie hier in die Menge schaue,
habe sie Hoffnung. Es sei wunder-
voll, dass es so viele „liebe Men-
schen“ gebe.

Marc Holland, Vorstandsspre-
cher der Grünen im Kreisverband
Kempten, ermutigte die queere Ge-
meinschaft, sich politisch zu enga-
gieren: „Wir brauchen queere Leute
in verantwortungsvollen Ämtern.“
Ein deutliches Zeichen setzte auch
Oberbürgermeister Stefan Bosse
für die Gleichberechtigung: „Wir
sind intolerant gegen Intoleranz.“
Vielfalt und Offenheit hätten Kauf-
beuren als Stadt stark gemacht.

Aus Sicht der Polizei verliefen
die Demonstration und das Festival
mit Rahmenprogramm „traum-
haft“ friedlich. Auch beim anschlie-
ßenden Festival im Spitalhof habe
es keinerlei Zwischenfälle gegeben,
freute sich Florian Schönmeyer,
Vorstandmitglied des Vereins All-
gäu Pride. „Wir sind mit der vierten
Pride-Week sehr, sehr zufrieden.“
Wie im Vorjahr hätten mehr als
600 Menschen an der Pride-Demo
teilgenommen.

Schrill, schillernd, schön: Schirme, Fächer und Banner in Regenbogenfarben gab es am Wochenende zuhauf in der Kaufbeurer Altstadt. Mehr als 600 Menschen nahmen an der Pride-Demo teil. Nach
mehreren Veranstaltungen und dem Bühnenprogramm im Spitalhof endete das Festival laut Veranstalter friedlich und ohne Zwischenfälle. Fotos: Harald Langer

Klare Botschaften gab es auch von
Oberbürgermeister Stefan Bosse.


